
  
 
 

Barrierefreies Wohnen: Investition in die Zukunft? 
Kolumne von Dipl.-Ing. Univ. Dieter Räsch, Vorstandsmitglied der Bayerischen Ingenieu-
rekammer-Bau, veröffentlicht in der Bayerischen Staatszeitung vom 23.02.2018. 

Die demographische Entwicklung in Deutschland weist eine deutliche Alterung der Ge-
sellschaft aus. Nach aktuellen Statistiken werden im Jahre 2060 circa 13 Mio. Deutsche 
zwischen 65 und 80 Jahre und weitere 9 Mio. über 80 Jahre alt sein, was  zukünftig ins-
gesamt rund 33 Prozent der Bevölkerung ausmachen wird. Es ist somit erforderlich, 
bereits heute auf die Anforderungen an das Wohnen für eine immer älter werdende Ge-
sellschaft zu reagieren. 

Wird es also ausreichen, in Neubauten mit mehr als zwei Wohnungen als Mindestanforderung nur die 
Wohnungen eines einzigen Geschosses barrierefrei erreichbar auszuführen, wie es seit 2007 im Artikel 48 
der Bayerischen Bauordnung (BayBo) gefordert wird? Nehmen wir als Beispiel ein vierstöckiges Wohnge-
bäude mit drei Wohnungen pro Geschoss und einer Wohnung im Dachgeschoss: Genügt es dann wirklich, 
wie bauordnungsrechtlich gefordert, lediglich eine Wohnung und damit nur ein Fünftel der Wohnungen 
barrierefrei auszuführen? Dies erscheint in Anbetracht der oben genannten Zahlen nicht ausreichend.  

Mit der Einführung der DIN 18040 „Barrierefreies Bauen – Planungsgrundlagen – Teil 2: Wohnungen“ wer-
den seit 2013 Möglichkeiten für die Umsetzung des barrierefreie Wohnens aufgezeigt. Das Ziel der Norm ist 
in erster Linie die Herstellung barrierefreier baulicher Anlagen für Menschen mit Behinderung. Sie berück-
sichtigt unter anderem die Bedürfnisse von Personen, die Mobilitätshilfen und Rollstühle benutzen. Daraus 
ergeben sich aber auch Nutzungserleichterungen für ältere Menschen, Kinder und Personen mit Kinderwa-
gen oder Gepäck. Innerhalb und außerhalb des Gebäudes müssen beispielsweise ausreichend große Be-
wegungsflächen geschaffen werden, um das Gebäude ohne besondere Erschwernis und grundsätzlich 
ohne fremde Hilfe auch für mobilitätseingeschränkte Menschen zugänglich und nutzbar zu machen. Die 
schwellenlose Erreichbarkeit des Gebäudes von der öffentlichen Verkehrsfläche bis zu den barrierefreien 
Wohnungen ist darin eingeschlossen. Innerhalb der Wohnungen sind ebenfalls Bewegungsflächen vorge-
sehen, die ein Drehen und Wenden mit Gehhilfen oder Rollstühlen ermöglichen. Die Türen innerhalb der 
Wohnung sind schwellenlos auszuführen. Von den in der DIN 18040-2 aufgezeigten Maßnahmen zur Her-
stellung barrierefreier Wohngebäude profitieren letztendlich nicht nur Menschen mit Behinderung, sondern 
beispielsweise auch Menschen mit altersbedingten Mobilitätseinschränkungen.  

Bauordnungsrechtliche Forderungen an die Barrierefreiheit beziehen sich aber nicht auf alle Bereiche einer 
Wohnung oder eines Wohngebäudes. Man kann demnach ein bauordnungskonformes barrierefreies 
Wohngebäude herstellen, ohne die barrierefreie Zugänglichkeit zu anderen Geschossen, zum Keller, zur 
Tiefgarage und zum Freisitz zu gewährleisten. Möglichkeiten, wie eine Barrierefreiheit auch in diesen Berei-
chen hergestellt werden kann,  werden in der DIN 18040-2 zwar aufgezeigt, die entsprechenden Abschnitte 
sind von der Einführung als technische Baubestimmung aber ausgeschlossen und somit bauordnungsrecht-
lich nicht zwingend umzusetzen. Aber: Sollte es bei dem heutigen Wissen um die demographische Entwick-
lung nicht eher das Planungsziel sein, sich weniger an den Minimalanforderungen der BayBo als vielmehr 
an den zukünftigen Bedürfnissen der Menschen zu orientieren? Bauordnungsrechtlich nicht zwingend vor-
geschriebene Anforderungen sollten durch privatrechtlich vereinbarte Ziele und eine frühzeitige geschickte 
Planung den benötigten Mehraufwand fördern und wertschätzen.  

In der EU ist das Umdenken zum Barrierefreien Bauen bereits angekommen. Im bisherigen Entwurf der 
neuen EU-Norm DIN EN 17210 zum barrierefreien Bauen sind jedoch keine konkreten Regelungen zum 
barrierefreien Wohnen beschrieben. Für die Weiterentwicklung des mit der DIN 18040-2 gelegten Grund-
steins zum Barrierefreie Wohnen in Deutschland wäre es jedoch wichtig, dass auch hier ähnlich detaillierte 
Anforderungen gestellt werden. 

 


